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Samstag den u. September 1885.

Aboiineliu'nlspreis:
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stissima liivc perdureilt a«lilincta, ac. «l«« lal.stitlltacl'oilti-
li«n «Vlaxiuiu plena tiller tat«! Oeo reterre Aratias Occlesiîe
datlun non sit. Oec.ernit itague et inandat, ut cjuldidet
illllll» il prima die Octoluds a«I secundm» seguentis
rXovlnnlllls, in omnilnls catdolici urdis parocilialilllis
templis, et l» cunctis pudiicis oratoriis Oeiparce «licatis,
!>ill in aliis etiam ill'Ilitrill Ordiliarii eliKendis, «pumpie
sattem «Vlariani Ilosarii decades eil,» l.ilaniis Oaundaliis
«suotidie cecitentur« guod si malie liat, Xlissa inter
pre«les celedretur, si » llieridie, sacrosanctum Ilucliu-
ristin! 8acrame»tuin adoration! proponatur, deind««

tidel«>s rite lustre» tu r. Optst gnoguv ut » Lodsliwtidus
saeratissimi lìosarii relizios«; pontpiv, »I» id per «»viles

leKes liret, pudlice «lucantur.

IndnlMntias sinZulas, alias concessas, rénovai««!»,

mnuidlls «pii statis diellns pnblivm Ilosarii recitalioiii
iàriue.rint, et ad mentem eiusdeill 8anctitatis 8»»'

oraverint, et liis pariter gui légitima causa iinpediti
privatin» luec e^erint, septem annorum ac septem
«inadra^enaruin apud Oeiiln IndlilMntiani sin^ulis vici-
Ms «mncedit. Ois auteul gui, supraàto tempoi'e decies
saltelil vel pudlice in teinplis, vel legitime impedili,
privatim eadei» pereMrint, sacraiueutali colitessione
expiatis et sacra szmaxi ret'ectis, plenariam allnlissoruili
lndulz-entiam de Oc cl es ia; tliesauro imperl.it. Oleuissi-
i»am liilnc c.ulpnrnlu v««niain et ptenarum reniissionein
liis omnilms pariter larZitur, <>ni vel ipso «lie test»
beatm Virgin is a lìosario, vel guolibet ex nct«) inse-
«pientibus divbus, sacramentu, ut supra, percepelint, «d

in aligua sacra aale iuxta 8ua»i inentein Oeo eius«p««>

8anctissiinie Natri supplicaverint.
(tua de re et illis consulens lidelil>us <>ni inlri

viventes agri cultione prmcipue Octobi'i inense disti-
nentlil', 8a»ctita« 8ua concedit ut sin^ula superins
disposita, cliin sacris etiam Indulz-eiltiis, euruin in locis,
ad iuseguentes vel Novembris vel vecenldris «»enses,
sjrudenti Drdinarierliin arliitrio, ditterri valeant.

De liisce ver«i «»»nidus et si«>^ulis 8auctissii»>»s
Iloininus Mster per 8acran> tìituui» tienKreAati«»»'»«

piaesens «>,li decretui», et ad nmnes iocoialm t)r«linai»«>s

pro lideii exeinitione lransiilitti mandavit. Oie M. ^u^listi
1885.

^ ^ O. (iurdinalis liart«>Ii»ius 8. tl. ti. Ora'te.ctlis.
lrimceiibia» Lidvati 8, L,, >1, Leeretibiln^,

Dveivtiiin Ilrbiu vt

Inter pluriinus /Vpostolicik vi»1lantiie actus, «>uil>us

^»nctissiuius Ooininus lauster OKO I'I'. XIII. all inito
8ulruili Oviltilicatlis inunere, Occlesue ac universke

^acietati, Oe«> adiuvante. optà tranguillitati restituendis
^nnsulere satußit: luee clarior »itet Kncz^clica Opistula

'/IjNus/e/u/us, 1 8eptemt>ris tllXXitil.XXXIll. «I«>.

<-eIebi'a»dn tote i»e»se Octobri eins an««'« ^loriosm Oei
ìlalris iVlariie sacr-ltissiinu Oosario. <)>«od sane special!

!' l)ei providentia pra;cipue institut»m est ad pntentissi-
Uni»« cadi IleAinN priesen« auxiliui» adversus cliristiaili

linstes exoranilum, a,I tuendal» tidei inte^ri-
^tei» i» doininico ^l'e^e. anittiasgue divini sall^uinis
Pl'ktio redeniptas e sempiternie perditinnis tramite eri-
piendas. I'll»« vero Ilktissiini «dirisianie pietatis et
ddiuüiv in cadesti «Vlaria; Vir^illis patrocinio I'ructus in

Xliili'doco catliulici ordis ex tam salutari npere eo mense
'Dllecti. tin» adtlnc insidentes calainitates causa luerunt,
ut sudseguente anno NOtXXIOXXXIX, die XXX>UKUsti.
ulia; accesserint^Xpostoliciv litterw «»mw, cui»
usdein liortationibus et prieceptionilnis pro adventante
uc> inense Octoliri pai» solemnitate intus ac pietatis
I«>rvore'i>l'beatissiuue XirK'inis Narile a llosario lionoreli,
âedicando; eo guod pr-ecipous tructils doui «zperis «ìt

^>'rl>a conseguutural victorue sit in ineeptis perseve-
'Xntia. Ilisce aute«» inllierens idein 8auctissilnus O«>-

'»inns, cum dine nos liactenus inala multa ulidigue
perturdent, inde vero permaneat et tlorescat in «diri-
^liano populo ea tides, <p«iv per caritntein operator, et

d'.neratia ac lidncia in amantissiinam Oei Oeuitricem
dropemoduin immensa; eo impensioin studio et alacri-
^te nunc udigue perseverandum vult unaniiniter in
"ratione cunì Naria XIat re lesn. (iertam enim in spem
Ul'iAitur tors ut ipsa, «pue sola cunctas Ilivreses into-
^mit in univers» niundo, nostris accedentibus «limais

luenitentiiv tructidus, ltectat deuigue iram vilidi«!»»,
^ivinie iustitiic, incoluulitatemgue adducat et pacein.

O'laprapter 8auctitas 8ua guiecuiligue duolnis pine-
- iritis linnis canstituil de inense quo solemnia >!ole-

-! îiraot»,. deatie Virzinis Narim a lìosario, doc pariter
^uno, et annis porro segnentidus prmcipit et statuit,
dUoadus«.>ue rerum Occlesiiv reruingue pudlicaruin tri-



Encharistischer Congreß.

Atrcularschr«ib<!n des yochwst. Dtschofs von Lausaune und Kens. 1

Theure Mitarbeiter!
Sie wissen, daß der eucharistische Congreß dieses Jahr

vom 9. bis 13. September zu Freiburg stattfindet, Die Kirche

versteht es, die neuen Erfindungen, wie die Eisenbahnen, die

Dampfschiffe w. :c. zum Dienste und zur Glorie Gottes zu

benutzen. Diese neuen Erfindungen begünstigen die Ver-

sammlungen von Bischöfen, von Priestern und von frommen

Laien, sowie auch die Wallfahrten zu den Marienkirchen um

die Helferin der Christen, die Trösterin der Betrübten und das

Heil der Kranken anzurufen. Diese religiösen Manifestationen

haben keinen andern Zweck als uns zum göttlichen Erlöser zu

führen. Daher haben seit einigen Jahren inehrere eucharistische

Kongresse unter dem Segen des Papstes und unter den Lei-

tunge» der Bischöfe stattgefunden. So z. B. zu Lüttich der

Stadt, wo die hl. Juliana vom göttlichen Heilande den Auf-

trag erhielt, an der Einführung des Fronleichnamfestes zu ar-

beiten; dann zu Avignon, der Stadt der religiösen Monumente

(gehörte früher dem Papste); ferner zu Lille, der Stadt der

katholischen Schöpfungen (neue Universität); dieses Jahr hat

Freiburg die Ehre, die werthen Gäste zu empfangen.

Mit großer Freude haben wir wahrgenommen, wie die

Magistraten, der Klerus und das Volk diese Nachricht auf-

genommen haben. Seine Heiligkeit, Leo Xlll., hat in einem

Breve die Gläubigen dringend eingeladen, au diesem Werke

Theil zu nehmen.

„Daher, schrieb Leo Xlll., wenn wir mit großem Schmerze

sehen müsse», daß der göttliche Erlöser sür seine große Liebe

zu uns Menschen nur Verachtung, Spott, Undank, Haß und

Verfolgung empfängt; wenn wir sehen müsse», wie der gött-

liehe Heiland aus den Schulen, von den öffentlichen Plätzen

und ans den Familien verdrängt wird, so freut es Uns sehr,

wenn die frommen Gläubigen sich versammeln, um Gott im

allerheiligsten Altarssakramente anzubeten und wenn sie sich

gemeinsam berathen, wie man den Glauben und die Andacht

zum allerheiligsten Sakramente fördern könne?" Breve Leo Xlll.
an den encharistischen Congreß zu Avignon.

Diese Worte genügen, um den Klerus und die Gläubigen

zu bewegen, dem Kongresse und besonders der Prozession, welche

Sonntag, den 13. Herbstmonar um 2 Uu Uhr Nachmittags

gehalten wird, theilzunehmen. Die Prozession ist zu dieser

Stunde festgesetzt worden, damit die Gläubigen desto leichter

beiwohnen können.

Wir überlassen es jedem Pfarrer, den Gottesdienst zu

einer beliebigen Stunde zu feiern.

I» den Pfarreien, in welchen die Gläubigen nicht leicht

dem Congresse und der Prozession beiwohnen können, soll,

entweder nach dem Hochamte oder nach der Vesper, vor dem

ausgesetzten Hochwürdigsten Gute eine feierliche Abbitte ge-

halten und der Segen gegeben werden.

*) In der von der „Freib. Ztg." mitgetheilten Uebersetmng.

Möge das Herz Jesu die Fülle seines Segens ausgießen,

übev. Uns, über unsere Versammlungen, über unsere Familie»,
über Haus und Heim, über Feld und Flur, über Berg und

Thal.
'

Freiburg, den 27. August 1885.
ch Kaspar, Bischof von Lausanne und Gens.

Der fälschlich sogenannte, und der wirkliche

Jesnitismns:

beides wurde unlängst vom Trierer Domherrn und Seminar-

regens Ilr. Envres, welchem die „Köln. Ztg." vorgeworfen

hatte, „ein Jesuit tu Gesinnung durch nnd durch" zu sein,

trefflich gekennzeichnet, indem zuerst das Zerrbild, welches die

liberale Presse vom Orden der Gesellschaft Jesu entworfen

hat, nach Citaten aus der „Köln. Ztg." vorgeführt, sodann

an Hand geschichtlicher Thatsachen das wahre öild des Ordens

skizzirt wird.

l. Das Zerrbild.
Die Jesuiten verfolgen als geschlossene kirchliche Kriegs-

schaar mit fanatischer Begeisterung ein Ziel, dessen Erreichung
die Vernichtung des gesammten modernen Staates, ja der ge-

sammten sittlichen Weltanschauung, ans welcher derselbe beruht,

einschließt. (Köln. Ztg " 1872 Nr. 136.)
7'. ll- -i-

Die Jesuiten sind eine „Miliz der Unfreiheit" Das
Papstthum unserer Tage hat ein Interesse an dem Chaos, das

die Jesuiten anrichten. Im Augenblicke, da das Papstthum
den Kirchenstaat' in Italien verlor, hat es sich mit Fanatismus
auf den Gedanken geworfen, ihn in Gestali einer geistlichen

Weltherrschaft ohne Schranke in der gesammten Christenheit
wieder aufzurichten, und dafür, daß ihm innerhalb der Kirche

kein Gegengewicht störend in den Weg kam, dafür hatte die

Grubenarbeit der Jesuiten seit 29 Jahren hinreichend gesorgt.

(Köln. Ztg." 1872, Nr. 140, Bl. 2.)
-P

Dieses Heer, das unbedingten Gehorsam leistet einem im

Auslande thronenden Willen, ist in nnanflöslichem Wachsthum
begriffen, wie ein Kapital, das Zinsen ans Zinsen häuft. Wer
die thatsächlichen Verhältnisse iu's Auge faßt, wer die Macht
der Ordeu kennt, wer erwägt, was ei» blindgehvrchendeS Armee-

korps vermag, dem ein „Unfehlbarer" befiehlt, der wird sicher-

lich zur baldigen Gesetzgebung dem Staate das ViàuU (lun-
zuwerfen, bevor die Verschwörer ihr Werk vollenden.

(Köln. Z.tg" 1872, Nr. 147, Bl. 2.)
-i- -t-

»

Die Grundsätze des Jesuitenordens lehren aber nicht „Ge-
horsam gegen die Gesetze, Treue gegen den Staat u. s. w.",
sie sind im Gegentheil geradezu hochverrätherisch gegen den

modernen Staat, d. h. prinzipiell „hochverrätherisch." (Köln.
Ztg." 1872, Nr. 167, Bl. 2.)
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Die Jesuiten heften ihren Blick in leidenschaftlicher Ver-

blendnng voll Haß überall gegen den modernen Staat und
vben jetzt vor allein ans das neue deutsche Reich und seinen

evangelischen Kaiser. („Köln. Z." 1873, Nr. 70, Bl. 2.)
4 -i-

-k-

Das Verhalten der Jesuiten in Frankreich ist typisch.

Allerdings sind sie für das Königthum eingetreten, wenn es

î» ihre Pläne hineinpaßte, aber sie haben auch niemals Be-
beuten getragen, den Umstnrzparteien die Hand zum Bunde zu
bieten, svbald sie sich einen Vortheil davon versprechen dursten....
^ald steht der Orden neben dem Throne der alten Königs-
hänser, bald schleicht er Rath ertheilend und zum Kampfe ans-

stachelnd in den Reihen der Empörer in Polen oder in Jr-
land herum. (Köln. Ztg." 1785, Nr. 48, Bl. 1.)

5 »

Dr. Endres fügt bei: Solche Anschuldigungen bringt die

„Köln. Ztg." aber nicht bloß gegen die Jesuiten selbst, sondern

auch gegen deren „Z ögli n g e", zu denen ich auch von ihr,
^nviesenerweise mit Unrecht, gerechnet bin. Sie sagt:

Wo solche zum Theil nicht ungeschickte Jesuitenschüler
selber wieder als Lehrer in den Lyceen und Seminarien ver-

wendet werden, säen sie den Samen der Zwietracht und des

Nassesten Ultramontanismnö in die Schülerwelt, welche das

verderbliche Evangelium nicht der Liebe, sondern des Hasses in

wenig Jahren von Kanzel und Altar verkündigen. (Köln.Ztg."
>872, Nr. 151, Bl. 4.)

II. Das wahre Bild.
Daö in Vorstehendem enthaltene Zerrbild hat Dr. Endres

veranlaßt, in einigen Zügen, welche die Meisterhand bekunden,

bas wahre Bild des Jesnitismns zu entwerfen. Er schreibt:

Was die Jesuiten in Wirklichkeit sind, möge eine

kompetentere Feder uns schildern:

Ans Anlaß der Jesnitenhetze schrieb Papst Pins IX.
v»ter dein 0. März 1872 a» den Cardinal Patrizzi:

„Gleich wie die Kirche Gottes ähnlich einer in mannich-

sacher Zier strahlenden Königin mit dem edlen Scknnnckc der

verschiedenen kirchlichen Orden sich geziert hat, so hat sie auch

u»mer der eifrigen Mitwirkung derselben sich bedient, um die

^hre des göttlichen Namens zn mehren, die Angelegenheiten
ber christlichen Gesellschaft zn besorgen uns mit Hülse der

^ehre und werkthätigen Liebe bei den Völkern die Civilisation
Anzuführen und zu fördern. Die Gegner der Kirche, so viele

bereu ancb im Laufe der Zeit aufgetreten sind, haben deshalb

auch stets die religiösen Orden am meisten verfolgt, und unter
benselben pflegten sie den ärgsten Haß ans die Gesellschaft

Jesu zn werfen, weil sie bei dieser größere Wirksamkeit und

barum größeren Widerstand gegen ihre Pläne annehmen."

Der hl. Vater weist dann hin aus die verschiedenen Vcr-
bächtignngsversnche, die gegen die Jesuiten unternommen werden,
auch darauf, als wen» Er selbst nnter ihrer Herrschaft stände

"»d in seinen Handlungen sich nur durch sie leiten ließe:

„Wenn diese thörichte Verleumdung darauf abzielt, Uns zum

Gegenstande höchster Mißachtung zn machen, indem man Uns

als geistesschwach hinstellt und unfähig, irgend einen Beschluß

zn fassen, so liegt deren Albernheit klar zn Tage, da Jeder-

mann weiß, daß der Römische Papst gewohnt ist, nach An-

rnsnng göttlicher Erleuchtung und Hülfe das zn thun und an-

zuordnen, was er für recht und der Kirche ersprießlich erachtet,

in wichtigern Dingen aber ohne Rücksicht ans Rang, Stand
oder Ordensangehörigkeit des Beistandes Solcher sich zu be-

dienen, welche er im Hinblicke ans größere Sachkenntniß eines

weiseren und klügeren Urtheils für fähig hält. Wir ziehen

auch in der That nicht selten Väter aus der Gesellschaft Jesu

zn Rathe und übertragen denselben verschiedene Aemter und

namentlich im heiligen Dienste, da sie bei deren Ausübung

immer neu jenen Pflichteifer bethätigen, um dessentwillen sie

von Seiten Unserer Vorgänger häufiges und reichlichstes Lob

verdienten. Indeß ist diese Unsere wohlgerechtfertigtc Liebe

und Wertschätzung jener Gesellschaft, welche sich um die

heilige Kirche Christi, um den Römischen Stuhl und das

christliche Volk immer in ausgezeichnetem Grade verdient ge-

macht hat, weit entfernt von jener servilen Hingebung, welche

eine Erfindung ihrer Feinde ist, eine Verleumdung, welche Wir
von Uns und von der bescheidenen Ergebenheit der Väter mit

Unwillen zurückweisen."

5 -i-
-K

Was mir persönlich die vertriebenen deutschen Jesuiten
lieb macht — fährt Dr. Endres fort — das ist ihr reger

Eifer ans allen Gebieten d e r W i s s e n s ch a f t, ein

Eifer, dessen Erfolgel selbst Protestanten mit viel mehr Gc-

rechtigkeit als die „Köln. Ztg." werthschätzen. An dieser

Stelle ist es nicht möglich, diese Verdienste im Einzelnen zu

würdigen. Es möge genügen, darauf hinzuweisen, daß die

Jesuiten seit dem 1k. Jahrhundert über LllMK Schriftsteller

auszuweisen haben, (die 7 dicken Bände der Dibliatiioc(ue à
üorivuins «W In rompngnik' cke .lesus von Do Dnàor,
Dioj>o >853, welche mir vorliegen, skizzircn nur das

Riesenbild der wissenschaftlichen Thätigkeit der Jesuiten) und

daß, um uns ans die Gegenwart zn beschränken, die seit 1871

von deutschen Jesuiten veröffentlichte Zeitschrift „Stimmen
aus Maria La ach" bereits über M Mitarbeiter aufzu-
weisen hat. Ueber den wissenschaftlichen Werth dieser Zeit-
schrift, welche nicht bloß auf die Gebiete der Theologie und

Philosophie, sondern in hervorragender Weise auch ans die der

Geschichte, der Soeialwissenschaft, der Jurisprudenz, der schöne»

Literatur und Poesie, der Archäologie, Musik, Pädagogik,

Astronomie, Naturgeschichte, Geographie, Geologie und Chemie

sich verbreitet, wollen wir eine protestantische Stimme

hören, das „Magazin für die Literatur des In- und Aus-

landes", Organ des allgemeinen deutschen Schriftstellerver-
bandes, dessen Urtheil in Nr. 11 des Jahrganges 1883 so

lautet: „Die Hypothesen der Philosophie und Naturwissen-
schaften, die Methoden der Nationalökonomie und Geschichte,

die Entwickelung der katholischen und protestantischen Theologie
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werden hier einer scharfen Kritik unterzogen, und überall da,

wo Schwächen und Lücken in den Systemen sich zeigen, sie

mögen noch so versteckt liegen, weiß sie das Ange des morder-

neu Scholastikers ausfindig zu machen. Seine scharfe Analyse

reißt jeden Aufbau der Spekulation nieder, zersprengt jedes

geistige Band, so daß nur die Theile, die rohen, nackten That-
fachen übrig bleiben, und mit diesen vperirt dann die jesuitische

Logik in ihrer eigenthümlichen Weise, die selbstverständlich ans

nichts anderes hinausläuft, als die Wahrheiten des heiligen

Thomas von Aquino zu verherrlichen, welche der modernen

speculativcn Wissenschaft gegenüber ebenso dastehen, wie der

majestätische Wnnderban der Anden, deren Stirn sich umkränzt

mit diamantener Krone, gegenüber den niedrigen unruhig vom

Winde hin- und hergewehten, unfruchtbaren Sandwällen, die

an ihrem Westfnße die Salzfluth umsäumen,"

Wenn wir nun im Einzelnen noch gedenken wollen des

Jesuitenpaters Seechi, der nicht einmal von der kirchen-

feindlichen italienischen Regierung ausgewiesen, und der im

protestantischen England mit Ovationen empfangen wurde; des

st. Kolberg, der selbst von protestantischen Zeitschristen

eine ganz Humbvldt'sche Natur genannt ist und dessen Werk

„Nach Ecuador" mit ungetheiltem Lobe begrüßt wurde; des

st, Straßinaier, unstreitig des ersten Assyriologen der

Jetztzeit, dessen zahlreiche Werke über Keilschrift die sicherste

Grundlage für die Keilschriftforschung überhaupt und damit

für die ganze alte Geschichte des Orients bilden, so zwar, daß

ihm trotz seiner Verbannung gestattet wurde, dem Orientalisten-

eongreß in Berlin im Jahre 1881 beizuwohnen; gedenken wir
ferner des st. Schneemann, des Herausgebers der um-

fassenden stoilcwtio stnounsi«, worüber das protestantische

Zarmeke'sche literarischc Centralblatt im Jahrgang 1882 her-

vorhebt, daß er der Wissenschaft ein reiches Material zugäng-

lich gemacht habe, des st. Alex, B a n m g a r t n e r, den der

Protestant Nippvld im Handbuche der neuesten Kirchenge-

schichte (Bd. 2, S. 79?) den „Janssen auf dem Gebiete der

Litcraturgeschichte" nennt, des st, Dr es sel, dessen geologische

Schriften in Holland preisgekrönt wurden, des st. Adolph

v. Doß, der seine unfreiwillige Muße in der Verbannung

zur Composition von zahlreichen Opern, Operetten, Oratorien,
Chören und einer Orchestermesse benutzte, welch letztere von

der Kkgl. Académie der schöueu Künste in Brüssel im Jahre
1876 gekrönt wurde, des st. Pesch, des bekannten Heraus-

gebers der sttlilosoMin stnoeusis. des st. Le h m k u h l, von

dessen erst jüngst erschienenem Hauptwerke bereits die 3. Auflage
in Vorbereitung ist, der deutschen Patres Cornely, K n a-

benbauer und Hummelauer, deren gelehrter Lnersz

Lei'iptm'W-stursus jetzt in Paris erscheint, des st. Pachtler,
des Mitarbeiters an dem umfangreichen, sicher epochemachenden

Noiiumentu pwàgogien dermkuà, welche zu Berlin er-

scheinen, endlich des in Bonn geborenen lieblichen Dichters
und Herausgebers der Werke Brentanos I. Diel, — ge-

denken wir dieser»und vieler anderer Jesuiten der Jetztzeit! so

drängt sich einem wahren Patrioten die Frage auf! Wie konnte

>nan solche Männer verbannen und ihr Talent für das Vater-

land unfruchtbar »lachen? Ich möchte einmal die Entrüstung

sehen, die entstehen würde, wenn wir Katholiken Männer wie

einen Leibniz, Kant, Lessing, Fichte, Scheidling u, s. w, aus

dem deutschen Vatcrlande verbannt wissen wollten, aus dem

Grunde, weil ihre religiösen und philosophischen Ansichten von

den nnserigen abweichen. Ich kann mich nun einmal des Ge-

dankens nicht erwehren, daß es schön wäre, wenn auf g ei-

stigem Gebiete selbst in einem Militärstaate nur mit

geistigen Waffen gekämpft würde und Gesetze und Gen-

darmen auf diesem Gebiete nur dann intervenirten, wenn

Rechtsverletzungen begangen würden.

Angesichts der so vielseitigen wissenschaftlichen Leistungen

der Jesuiten der Neuzeit kann es wahrlich nicht Wunder »eh-

men, wenn alle preußischen Bischöfe, in deren Diözesen sie

thätig waren, bei der Vorlage über den Orden der Gesellschaft

Jesu die öffentliche Erklärung abgaben, daß die Mitglieder
derselben nicht blos „durch einen echt sittlichen und christ-

lichen Wandel, durch eifrige und gesegnete Wirksamkeit in

der Hülfsseelsorge unter bischöflicher Leitung sich empfohlen,

sondern auch durch gründliche Kenntnisse sich ausgezeichnet"

haben.

Nach all Diesem dürfen wir jetzt endlich einen allgemeinen,

höheren Standpunkt zur Beurtheilung der Jesuiten einnehmen,

der am besten dargelegt ist in den Worten des unvergeßlichen

v. M al l i n ck r o d t, gesprochen im deutschen Reichstage am

14. Juni 1872 :

Ich hebe hervor, daß nach fünfundzwanzigjähriger Wirk-

samkeit des Jesuitenordens in den deutschen Ländern auch nicht

ein einziges Vergehen, nicht eine einzige Gesetzübertretung

gegen auch nur ein einziges Mitglied des Jesuitenordens

zur Sprache gebracht ist; im Gegentheil, es hat selbst das-

jenige Mitglied des hohen Hauses (Windthorst-Berliu), welches

mit größter Leidenschaftlichkeit gegen den Orden sprach, sich

selbst verpflichtet gefühlt, den einzelnen Angehörigen des

Jesuitenordens das Leumundszeugniß auszustellen, daß sie

„durchweg achtbare und ehrenwerthe Leute" seien. Es sind

Ihnen ferner vorgelegt aus Stadt und Land, von Hoch und

Niedrig, Hunderttausende von Zeugnissen, speciell ans den Ge-

genden, wo der Jesuitenorden wirksam gewesen ist; sie stimme»

überein in den Ausdrücken der entschiedenen Anerkennung und

des größten Lobes. Es ist Ihnen vorgeführt das Zeugniß,

das vor einigen Decennien die preußische Staatsregierung - -

den Jesuiten ertheilt hat, daß man nämlich von Seiten der

Staatsgewalt auch nicht die mindeste Veranlassung habe, die

Wirksamkeit der Jesuitenordens zu bemängeln, Es sind Ihnen
ferner vorgelegt worden die Zeugnisse der Leitung der frei-

willigen Krankenpflege über die Thätigkeit, die aufopfernste

Thätigkeit des Ordens in dem jüngsten Feldzuge. Das Alles

hat in Ihren Augen nicht gewogen.

(Vergl. Actenstücke von Siegfried S. 106 und 197.)
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Die 32. Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands in Munster
s3V Am; bis 3 Sept.)

hat die nachstehende» 6 Resolutionen angenommen t

I. Die 32. Generalversammlung der Katholiken Deutsch-
lands erkennt eS gleich allen früheren Versammlungen als ihre
krste Pflicht, Klage zu führen über die fortdauernde Unter-

drückung der nrveräußerlichen Rechte des hl. Stuhles. Sie er-

»euert insbesondere den Protest gegen die Beraubung der Pro-
paganda und gegen alle anderen Gewaltthätigkeiten, welche die

italienische Revolution an der römischen Kirche verübt.

9. Indem die Generalversammlung mit kindlichem Danke

ans die unermüdliche Fürsorge blickt, mit welcher der hl. Vater
der Kirche Deutschlands und der ganzen christlichen Gesellschaft
den Frieden wiederzugeben bestrebt ist, spricht sie ihren tiefsten

Schmerz darüber ans, daß diesen Bestrebungen fortdauernd
Widerstand entgegengestellt wird.

III. Die Generalversammlung begrüßt mit Freuden die

einmüihige Berathung, zu welcher die Bischöfe der preußischen

Monarchie jüngst am Grabe des hl. Bonifazius sich versammelt

haben, lind dankt für die glaubensstarken lind ermnthigeuden

Worte des von dort erlassenen Hirtenbriefes.

IV. Die Generalversammlung hält unerschütterlich fest an

der durch göttliches und menschliches Recht begründeten Förde-

ning, daß die Geistlichen von den Bischöfen mit voller Frei-
heit erzogen, und taß die Jurisdiktion über dieselben nnge-
hindert und ausschließlich von den Bischöfen ausgeübt werde.

V. Die Generalversammlung spricht die Ueberzeugung

aus, daß die Gesetze, welche die freie und volle Entfaltung
des Ordeuswesens hindern, nnbedingt und ungesäumt aufge-
hoben werden müsse».

Vck. Die Generalversammlung spricht wiederholt ihr Fest-

halten an den auf der natürlichen, wie übernatarlichen Ord-

uung beruhenden Principien aus, nach welcher neben den

Eltern das erste Recht auf Erziehung der Kinder der Kirche

Zusteht. Sie erneuert daher ihren Protest gegen das staatliche

Schnlmonopol in Verbindung mit dem Schnlzwang, sowie

gegen die ausschließliche Leitung der Schule durch den Staat.
Sie protestirt insbesondere gegen confessionslose und religiös
gemischte Schulen, gegen Beschränkung der Kirche in Leitung

> Und Ertheiluug des religiösen Unterrichtes, sowie gegen die

rein staatliche Ausbildung und Anstellung der Lehrer an höhern
wie niedern Schulen.

M
Kirchen-Chronik.

M' ——
Schweiz. Der Schweiz. S t u d e » t e n v e r e i n,

der vom 31. August bis 2. September in Sarncn seine

43., — wie allseitig berichtet wird, höchst gelungene und im-

posante — Jahresversammlung gehalten, ist vom hl. Vater
einer feierlichen Approbation seiner Vereins-Devise F/lm/s,

Hsàà) gewürdigt worden durch nachstehendes Tele-

gramm an den Vereins-Präsidenten! „Der hl. Vater verdankt

Ihnen erfreut die Huldigung der Studentenschaft. Er bittet

den lieben Gott, daß er Ihnen in der Verwirklichung der

edlen Vereins-Devise beistehe, und sendet Ihnen von ganzem

Herzen den erbetenen Segen. Kardinal Jacobini."
Die Anregung, einen besondern Verband dcr E h re n-

Mitglieder des Schw. Studentenvereins zu bilden, fans
dem sich möglicher Weise eine „Union der schweiz. Katho-
liken" entwickeln könnte), wurde zu allseitiger Berathung einer

Eommission von Mitgliedern überwiesen.

Misthnm Wasel. Am 3. Sept. ist der hochwst. Bischof

l)r. Friedrich wohlbehalten, wenn auch sehr ermüdet, von seiner

c r st e n P a st v r alr e i se, die einen vollen Monat in An-
spruch genommen hat f4. August bis 3. Sept.), in seiner

Residenz wieder eingetroffen. Klinguau und Zurzach, - so-

dann Scha f f h a u s en, — hierauf im T h u r g a u Er-
mattingen, Franenfeld, Siruach und Bischvfszell, dann im

Frickthal Leugger», Mettau, Zeiningen, Sulz, Eicken und

Frick, — endlich im I u r a Pruntrut, St. Ursanne und Dels-
berg! das waren die Firmstationcn auf dieser ersten Pastoral-
Rundreise, deren trostreiche Erlebnisse dem hochwst. Bischöfe

unvergeßlich bleiben werden. —
Was den I n r a betrifft, hatte das Organ der dortigen

Katholiken, das in einem wahrhaft klassischen Com-

mentar zur bischöflichen Devise ,.li«Ivlit>'r «< Mio»!«'»"' auf
den Empfang des Oberhirten vorbereitet! „ Der Grund
des Ms///s,' ist ein unerschütterliches G la n b eu, der Grund
des /)„/,'s,à' ein unbesiegbares Hoffen- bewahren wir
Beides und festigen wir Beides in der Gnadenguelle, welche

heute die göttliche Vorsehung Denjenigen erschließt, die n i c-

m als an ihr verzweifelt hatten!.. ."

Die Berner Regierung hatte dem hochwst. Bischof zu

seiner Pastvralreisc im Kanton einen Waggon I. Kl. zur Ver-

fügnng gestellt. Hiezu bemerkt „Basl. Volksbl." - „.. Und

heute die S t a a t S k n t s ch e, dem rechtmäßigen Bischof der

Diöcese Basel gerade von jeuer Regierung zur Verfügung ge-

stellt, welche den Cnlturkampf mit der größten Energie und

Brutalität geführt! Wir betrachten dieselbe als ein auf-
richtiges Zeichen des guten Willens, dem katholischen Volke
einen ehrlichen Frieden zuzugestehen. Wir betrachten diesen Schritt
ver Regierung durchaus nicht als eine dem hochwst. Bischof
persönlich erwiesene Aufmerksamkeit. In diesem Fall würden
wir über das Vorkommnis; auch nicht eine Silbe verlieren.
Was dieser Thatsache in unseren Augen Bedeutung und Relief
verleiht, ist der officielle Charakter, daß dem Bischof bei seiner

officiellen Firm- und Visitationsreisc von Seite der Regierung
durch eine konkludente Handlung die volle A n e r ke n-
n u n g zn Theil geworden. Die E i n i g k c i t u n d die
Ausdauer des katholischen Volkes haben endlich
die Machthaber.doch überzeugt, daß es noch ei» Gebiet gibt,
wo die rohe^Gewalt nicht ausreicht, und daß das katholische

Volk für seine religiöse Ueberzeugung übermenschliche Opfer
zu bringen vermag...."
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In P runt r n t hatte die Begrüßung des greisen Ober-

Hirten einen wahrhaft großartigen Charakter angenommen.
Die drei Räthe der Stadt, (Einwohner-, Bürger- nnd Kirchen-

rath) wirkten vereint, nm dem Oberhirten einen freudigen

Empfang zu bereiten, nnd erschienen vollzählig ans dem Bahn-
Hose. Stadtpräsident Schmider begrüßte den Bischof in liebenS-

würdiger Weise. Zwanzig Mann hatten sich in Uniform

geworfen und begleiteten hoch zn Roß den bischöflichen

Wagen. Es folgten die 3 Gemeinde-Räthe in 3 Chaisen.

Den Zug schloß ein Piquet Kavalleristen. — Sonntags den

ill). Pontisicalamt des hochwst. Bischofs nnd glänzende Fest-

predigt des hochwst. Stadtpfarrers Dekan Hvrnstein. Dem

hierauf folgenden Bankett im „Hotel de ville" wohnten die

3 Gemeinde-Räthe nnd alle übrigen Behörden bei. Präfekt

Favrot brachte einen Toast auf den neuen Oberhirten ans

nnd erklärte, daß die Regierung die Wiederherstellung des

Friedens herbeiwünsche nnd daß die Katholiken innert der

Grenzen des Gesetzes nichts zn fürchten hätten. Dekan H o r n-

st e i n toastirte auf das Wohl des hl. Vaters nnd der Bundes-

behörden, welche die Initiative ergriffen zur Wiederherstellung

der Diöeese Basel. Advokat Fvlle tüte führte diesen Ge-

danken noch weiter anö nnd brachte sein Hoch ans alle die-

jenigen ans, welche zur Beruhigung der Diöeese beigetragen

haben. Die Wiederherstellung der bischöflichen Hierarchie in
der Diöeese verdanke man hauptsächlich dem großmüthigen Ver-

zichte Seitens Msgr. Lachat, sowie der unentwegten Glaubens-

treue des kathol. Volkes. Die Berner Regierung habe dnrch

die thatsächliche Anerkennung Msgr. Fiala's einen großen

Schritt gethan, aber diesem Schritte müssen noch andere folgen,

welche das kathol. Volk mit unbestreitbarer Sehnsucht erwarte. —
Nachmittags 2 Uhr Ertheilnng der hl. Firmung. Abends

großartige Serenade zu Ehren des hochwst. Gastes, wobei Herr
Redaktor Dancvurt, im Namen der katholischen Jugend,
eine begeisterte nnd begeisternde Ansprache an den Oberhirten
hielt. — An den beiden hieraus folgenden Tagen kam die

Jugend der umliegenden Ortschaften zum Empfange des hl.
Sakramentes nach Prnntrnt.

Am Abend des 1. Sept. spendete der hochwst. Bischof in

St. Ursanne die hl. Firmung nnd traf gleichen Tags,
Nachts 16 Uhr, in Dels borg ein, woselbst ihm ein eben

so herzlicher, wenn auch minder großartiger Empfang bereitet

wurde.

Letzten Montag ist der hochwst. Herr, in Begleitung des

hochwst. Bischofs Egger von St. Gallen, nach F r e i b n r g

(Schweiz) verreist, nm einer Konferenz sämmtlicher Oberhirten
der Schweiz nnd nachher dem eucharistischen Kongreß beizn-

wohnen. Hochderselbe gedenkt, sich Ende der Woche nach Ein-
siedeln zn begeben, um am 14. September (Fest der Engel-

weihe) in Einsiedeln das Pontifikalamt zn halten.

Luzertt. In Sachen der „Revision der Inzern. Mai-
gesetze" schulden wirlnnsern Lesern noch die nachstehende Er-
klärnng des hochw. Hrn. Prof. Sehmid in der Berliner

„Germania": — In Nr. 183 Ihres hochgeschätzten Blattes
verbindet ein Correspondent F ans Luzern meinen Namen mit

der sensationellen Nachricht, daß zur Beseitigung unserer „Mai-
gesetze" zwischen dem nengewählten hochwürdigsten Bischof von

Basel nnd der Regierung von Lnzern „ein neues Concordat"

in Aussicht genommen nnd zn dessen Vorberathnng bereits ei»

„Ehrenansschnß" unter dem Präsidium meiner Person ernannt

worden sei. Ich fühle mich verpflichtet, Sie zn versichern,

daß an dem ganzen Berichte kein wahres Wort ist, daß der-

selbe vielmehr ans tendenziösen Mystifikationen beruht. Es

haben weder „die Kapitelsvvrständc" unseres Clerns bei der

Regierung eine derartige Anregring gemacht, noch hat die Rc-

giernng in Sachen mit dem Bischof irgend etwas verhandelt,

noch auch existirt ein bezüglicher „Ehrenansschnß von geist-

liehen Würdenträgern", so daß der Unterzeichnete auf oie Ehre

der Leitung desselben zn verzichten nicht einmal nöthig hat.

So lange die Nachricht nur in einem hiesigen unbedeutenden

Lokalblatt sich fand, wo sie von jedem Einsichtigen als Mystifi-
kativ» erkannt werden konnte, glaubte der Unterfertigte der

Oeffentlichkeit keine weitere Erklärung zn schulden; jetzt aber,

nachdem auf eine unbegreiflich kühne Weise die Neuigkeit auch

in Ihr Blatt geworfen worden ist, erachte ich es als meine

bestimmteste Pflicht, derselben das formelle Dementi entgegen-

zusetzen.

Was übrigens unsere staatskirchlichen Gesetze betrifft, so

enthalten sie allerdings immer noch Bestimmungen, die den

eonservativ-katholischen Principien wenig entsprechen Sie aber

deßwegen den „Maigesetzen" an die Seite zn stellen, ist schon

deßwegen unzutreffend, weil die gegenwärtige conservative Re-

giernng unseres Kantons diese Gesetze in einer Weise zn Hand-

haben bestrebt ist, daß die kirchlichen Interessen dadurch nicht

gefährdet werden sollen. Das ist auch der Grund, warum

unser Clerns bis zur Stunde die Revision derselben nicht nach-

drücklicher verlangt bat.

Mit vollkommener Hochschätzung zeichnet ergebenst

Lnzer», den 26. August 1885.

I. Schmid, Prof. Theol. und ErzichungSrath.

Kchivyz. Wie „Bild." meldet, wurde dem am 26. Aug.

versammelten Priesterkapitel Jnnerschwyz das ausgedehnte Ant-

wortschreiben der Regierung betreff. Civil-Beerdignngs-Ver-

ordnnng vorgelegt. Das Kapitel erklärte nach Anhörung des-

selben feierlichen Protest gegen die nunmehr durch Nr. 34 des

Amtsblattes pnblizirte Verordnung, nnd beschloß, von einer

weitern activen Opposition sei Umgang zn nehmen, dagegen

wurde die Pfarrconferenz beauftragt, einen moclu« vivnncli zu

berathen nnd festzustellen, durch welchen (in passivem Wider-

stände die Rechte der Kirche nnd das religiös sittliche Gefühl

des katholischen Volkes so weit möglich gewahrt werden könnten.

Beim nachfolgenden Mittagessen legte» die versammelten 28

Mitglieder 166 Fr. zu Gunsten der Hagelbeschädigte» Lnzerns

zusammen.

Zürich. Die Co n s e e r a t i o n s feier der (s. Z. ein-

fach benedicirten Kirche in Zürich durch den hochwst. Bischsl

Rampa hat letzten Sonntag unter außerordentlich großerchund

höchst erbaulicher Theilnahme der Katholiken Zürichs und der
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Umgebung stattgefunden. Die Festpredigt hielt hochw. I', Beat
^vhner von Einsiedetn, — Die weltliche Nachfeier Abends be-

stand in einem Concert des Cäcilienvereins mit darauffolgender

gemüthlicher Unterhaltung. Während einer Panse des Concertes

sprach Stadtpfarrer hochw. Carl Reichlin dem hochwst. Bischof
den Dank der Gemeinde ans, worauf Hochderselbe in ergreifen-
der und lebhaft applandirter Ansprache seiner Freude am Auf-
dtühen und an der Eintracht der katholischen Gemeinde Ans-
denck gab und derselben, als ersten Beitrag zu einem Orgelsvnd,
W'. 5t)l) übergab.

Deutschland. Ans die Verhandlungen der am II. Sept.
geschlossenen W. Generalversammlung der Katholiken Deutsch-
^»ds in Münster werden wir gelegentlich noch znrück-
^mnien. Heute berichten wir nur, nach der „Köln. Ztg.",
daß die Versammlnng solche Dimensionen angenommen hat,
daß sie alle früheren Kundgebungen dieser Art, so großartig
Manche derselben auch waren, weit in Schatten stellt. „Man
^nß a>, Ort und Stelle den überwältigenden Eindruck selbst

gehabt haben, um sich ein zutreffendes Bild machen zu können,

tttoch am 3 Sept. brachten die Eisenbahnzüge ganze Schaaren
den Theilnehmern, obwohl die eigens für die Generalversamm-
^>»g hergerichteten kolossalen Räume schon vom ersten Tage
d» nicht entfernt ausreichten. Niemand konnte eine solche Be-

theilignng ahnen nnd ans dieselbe sich vorbereiten.

Unser verehrte Landsmann, der hochwst. Bischof Marty,
während der Generalversammlung Gast des Grasen Droste zu

^>scheri»g-Erbdrvstc, war sowohl durch die Liebenswürdigkeit
silier Person wie durch das hohe Interesse, das sein Vertrag
beanspruchte, Gegenstand sympathischer Bewnndernng von Seite
der Fcsttheilnehmer. An seiner Seite und von ihm eingeführt,
Machte Hr. Albert Benziger (Sohn dco Herrn Altland-
d»nnann Adelrich Benziger in Brunnen) der Vcrsammlnng den

^rnß ans der Schweiz nnd ein Hoch ans „die Fahne
des kathol. Centrums", was von Dr. Windthorst anf's freund-
Ochste beantwortet wurde.

Kttglattd. Der Vertreter Englands beim Vatican, der

^-Katholik" Erring ton, hat es für nöthig gehalten, ans
leine Weise Kirchenpolitik zn mache», indem er gegen kathol.
Bischöfe intrignirte und sich abfällige Aeußerungen über den

^dtican erlaubte. So hat er zuletzt mit allen Mitteln gegen
dle Ernennung des vom Dnbliner Domkapitel znm Erzbischof
^geschlagenen Dr. Walsh gekämpft. Und in der That gelang
^ ihm, eine Zeitlang im Vatican mit seinen Erzählungen Ein-
br»ck

zu machen, so daß bereits der jetzige Cardinal Dr. Moran
Nachfolger genannt wurde. Der hl. Vater hat aber be-

^»ntlich, nachdem die Intriguen erkannt worden waren, schließ-
î'ch die Ernennung des Dr. Walsh vollzogen. Errington
^tte nämlich iw einem Briefe an Lord Granville die Intrigue
l^bst enthüllt. Der Brief, durch einen für Errington sehr

"Nrngenehmen Zufall in die Hände des Redactors des «Dnitrc!
gekommen, lautet:

Freitag, den 15. Mai.
Dcmr Dorä D nun ville.

Da der Dnbliner Erzbischofsstuhl (nre.Iiinslwp-rielc) noch

nicht entschieden ist, so muß ich den Vatican in gutem Humor
über Sie erhalten und mit denselben (den Herren im Vatican)
im Allgemeinen soviel in Verbindung bleiben, wie nnr möglich.

Ich schäme mich fast, Ihnen wieder lästig zn fallen, da

Sie so beschäftigt sind, allein am Montag könnten Sie mir
vielleicht erlauben, Ihnen den Brief zn zeigen, den ich schreiben

will.
Dieses vorzeitige Gerücht über Dr. Moran wird eine

verstärkte Pression ans den Papst ausübe», nnd viele neue

Schwierigkeiten schaffe». Die Sache muß darum sehr sorg-

fältig behandelt werden, damit der starke Druck, der nur noch

zn Gebote steht, im rechten Augenblick nnd nicht zu bald nnd

nicht »»nöthiger Weise ausgeübt werde sdenn zuviel Druck ist

gerade so gefährlich, wie zn wenig). Um dies zn bewirken,

ist eine fortdauernde Verbindung mit Rom nothwendig.

„Ich bin. Dcmnä Wu'ii Emm vil le. Ihr anfrichiiger
G. Errington."

Der Brief liegt ans der Redaction des «Dnitcnl Inàmi»
zur Einsicht offen. Es ist ei» Actenstück ersten Ranges.
Baron Erringtvn hat sich in Rom als guten Katholiken, als

Berather der Bischöse ausgespielt, nnd doch ging sein Bestreben

lediglich dahin, das protestantische Regiernngsinteresse Englands
ans Kosten Irlands zn fördern. —

Verschiedenes.

Nriedr. Lpee. Ans Trier wird geschrieben: Es dürfte
wohl nur Wenigen bekannt sein, daß in der Herz Iesn-Kapelle
unserer Iesnitenkirche die sterblichen Ueberreste des als Gegner
der Hexenprvcesse sowie durch seine „TrntznachtigaU",rübmlichst
bekannten Iesnitenpaters Spee ihre Ruhestätte gefunden. Jetzt
beabsichtigt man, seine Ruhestätte durch eine Mnrmvrtafel
kenntlich zn machen.

Persvnal-Chrmnk.
Lttjer» Snrsee. Als Vierherr nnd Nachfolger des

hochw. Hrn. Räber ward laut „Landb." von, Regierungsrath
hochw. I. Tschopp von Mauensee, Kaplan in Menznan,
gewählt.

— Am 4. ist hochw. Leonz Bnrkart, Kaplan in
Hitzkirch, im 65. Altersjahre gestorben.

— Das Kapitel W illi s au wählte letzten Mittwoch
hochw. Hr. Kammerer Meyer in Altishofen znm Dekan
nnd hochw. Pfarrer Müller in Willisan znm Kammerer.

H f ferre Ko vr e fp o n d err z.
Nach X. V. /. „Warum schweigt denn die Kirchen-

zeitnng, was hier vorgefallen, so beharrlich todt? " — Ans
dem sehr naheliegenden Grunde, daß ihr niemand von denen,
welche die Frage stellen, etwas berichtet hat. e/

d. h. soweit Zweck nnd Raum des
Blattes es gestatten.



Druck und Erpedition von B, Schwendimann in Solothnr».

Bei der Expedition eingegangen!

Für die Inländische Mission!
Aus der Pscirrei Luterbach sKt.

Solothurn) Fr. 8. -

à' /dâottsà, 'vom a«s«me»»e»
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KirekenmuLikälien
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Aeuigkeiten,
vorräthig in der Buchhandlung B. Schwendi-

mann in Solothurn:

Nannigartner, K. Leitfaden der Se e-

le nle h r e a d e r Psychologie, de-

sonders fur Lehrer und Erzieher. 2. ue> besserte

Auflage. Fr. >- 35

Aanifacius, P hila gin oder zehntägige

Exerzitien für eine nach Heiligkeit strebende

Seele. —

Braun. D N ö nc i s ch - k a t h v l i s ck> e R e l i-
' gio iüs l c h r e siir Schullehrer - Seminare

iheinatisch behandelt. 4 -
Aiöcefnn-Urchin, Zwei burger. Organ deS kirch-

lich-historisrhen Vereins siir Geschichte. Alter-
thiunsknnde und christliche Kunst. t7. Bd.

r> 35

Dost v.. U- D i e S ta n d e s w a h l im
Lichte des Glaubens und der Aerunnst be-

trachtet. Aphorismen. Erwägungen n Rath-
schlüge. Kart. l. 10

Lwal». Zos. Theoretisch-praktische
Anleitung zur Behandlung ees Kirchen-
liedes in der katholischen Volksschule. - 8l>

blxereitium viw oruein. — 30

Glaube und Lebe». Von einem Priester der
Gesellschaft Jesu. 8. -

Kebat, Ubbü. L i e b c s o p f er für die armen
Seelen im Fegfeuer. Sammlung leicht ge-
winnbarcr Ablässe. — 55

Anrissen, Zolj G e s ch icht e d cs d e n t s ch e n

Volkes seit dem Ausgang des Mittelalters.
Bd. 4. 0. 70

Iciler. Agn. Das kleine Nor m a l-
b u ch. Auszug nus dem Normalbnch fur die

in der Welt lebenden Mitgliederz vom 3.

Orden des hl. Franziskus. — 70

Keilers K., F. W Weber, der Dichter von
„Drelzehntindcn." — 80

Kind Mariens, das. Sein Leben und sein
Tod. Mit 74 Stahlstichen. Gebunden in
Leinwand. 2. 70

König, Dr. I. Asorotoxinm kribur-
xsnae 1327 - 1877. Beitrag zur Personal-
geschichle und Statistik der Erzdiözese. 4. —

Friedens Blätter und Blumen.

In der Buch- und Kunsthandlung D. Kchweildimann in Solothnr» ist er- MMs schienen:

Gesanimelt für das katholische Schweizervolk znni Andenken an die Ernennung des

hochwnrdigsten Herrn Dernpropstes Ms

vr. Miedrich Mala G
zur» Bischof Non Basel den Ist. Januar >885

von Carlmann von Toggcnblirg. ê
H'rcrcht-Ausgccbe, ê

>00 Seiten D.rt gr 8". mit rother Einfassung »nd vier feineu Bildern nebst mehr- zW
K»-" farbigen: Ehromv-Titel und Umschlag elegant geheftet. Preis Fr. 4 —

M Wâs-Ausgâ. H
ê? in 8". urit vier feinen Bildern in schönem Hinschlug. Preis Fr. 2. — â

In nächsten Tage» erscheint:

Sankt Ksen Kalender für 1886.
H'reis fiir die Schweiz: 35 Ms.

Der Sankt Ursen-Kalenvcr, der dieses Jahr eine besonders sorgfältige Ausstattung er-

fahren, enthaltet 84 Qncmseiten mit 18 schöne» Initialen und Bildern, nebst einem

Preis-Riithsel mit 2S werthvotten Preisen.

Inhaltsverzeichnis): Kalendarinm in rothem und schwarzem Druck msi

Vignetten. — Jahrmarkt-Verzeichniß. — Neujahrs-Grus;. mit Vignette. — Der Erdenpilger, rn't
Bild und Initial. - Salve Regina, Erzählung aus dem 14. Jahrhundert von Engen WylrH
mit Initial. — Die hochwürdigsten Bischöfe der Schweiz, nut zwei Bildern. — Klage eine»

frommen Sozialisten; Ein guter Rath zum Gleichmut!), zwei Gedichte. — Der Jesuit, Humoreske
von Wilh. Koch, mit Initial und Bild. — Der Tabak. Gedicht von I. Wipfli, mit Kopfleiste
und Bild. — Jahres-Chronik 1884.— Die Auswanderer, Gedicht von F. Frciligrath, mit Bild.-"
Gras Theodor Scherer-Boccard, der erste Präsident des Schweizerischen Piusvereins, mit Portrack
und Initial. Das Kapuzuierkloster in Solothnr». mit 2 Bildern. Das Gelübde, Erzähln»!!
von Wilh. Koch, mit Initial und einem Bilde. — Joggeli's Privatvergnügen, mit Bild.' L
Landwirthschaftliches. — Humoristisches, mit 4 Bildern. — Rnthselhaste Inschriften. — Preis-
Räthsel. — Jnseraten-Anhang. - Wochenmarkt-Verzeichniß.

« »t.

300

Katholisches Knabta-Peiisloiiat bei St. Michael
in Zu a

Unter der hohen Protection Sr. Gnaden des hochwürdigsten Herrrn Eugenins Lachat,
Erzbischofs von Damiette und apostolischen Vikars des Kantons Tessin.

Gymnasium. Realschule. Französisch und italienischer Vorkurs. Landwirthschastlicher
Kurs. Pension: Erster Tisch 500 Fr. zweiter Tisch 430 Fr. Beginn des neuen Schuljahres
den 2. Oktober. Prospecte gratis und franco.

i b-Il44W> Die Direction. 03"

Kirchen-Arncrten-Kclnötung
von Jos. Räber, Hofsigrist in Luzern

empfiehlt sein Lager in allen Sorten Ltoffcn für ÄirchcMeider und auch

fertigen paraineilteil; auch alle Sorten KircheninetallgefUc. Stoffe. Para
menten und Metallgefässe sind von gar vielen Sorten und in großer Auswahl
vorräthig. Neparatlireil in obiges Fach eingehender Artikel werden gerne und

billig besorgt. 6


	

